
  BRAUNSCHWEIG

Von Iris Antelmann

Braunschweig. Kurt Lemke ver-
gleicht den Stotterer mit einem
trockenen Alkoholiker. Das Pro-
blem sei nicht, ihn in der Sprache
flüssig zu bekommen, das könne
man in kurzer Zeit schaffen. „Das
schwierige ist, die flüssige Spra-
che zu behalten und nicht rückfäl-
lig zu werden.“ Der 67-Jährige ist
Ansprechpartner der Selbsthilfe-
gruppe der Stotterer aus Braun-
schweig und Umgebung, und vor
allem: Er ist selbst betroffen.

Früher hatte es Kurt Lemke oft
schwer. Unzählige Situation hat er
erlebt, in denen er aufgrund seines
stockenden Redeflusses Mob-
bing-Opfer war. Auch heute stot-
tert der 67-Jährige, aufgrund eini-
ger Therapie-Erfahrungen aller-
dings längst nicht mehr so extrem.
„Je älter man wird, umso gelasse-
ner geht man mit dem Stottern
um. Und umso besser
wird die Sprache.“ Es
sei eine andere Art
des Sprechens.

Eine Aussage,
die Stefano Z. gut
nachempfinden
kann. Der 40-Jäh-
rige ist Mitglied der
Selbsthilfegruppe.
„Das Sprechen ist ta-
gesform- und situations-
abhängig“, sagt er. Je ausgeruh-
ter, umso kommunikativer sei er.
Je gestresster, umso stockender

spreche er. Auch an diesem Tag im
Café kommen ihm viele Wörter

erst nach mehreren Anläufen
über die Lippen. Die Er-

innerung wühlt ihn auf
– und schlägt sich in

der Sprache nieder.
„Die Kindheit war
grausam. In der
Schule wurde ich
oft gehänselt.“ Es

sind die Vokale und
bestimmte Wörter,

über die er immer wie-
der gestolpert ist. Zeitwei-

se war es so schlimm, dass ihm ei-
ne Unterhaltung unmöglich war.

Und so schickten seine Eltern

den Elfjährigen für zwei Jahre ins
Sprachheilzentrum nach Bad
Salzdetfurth. Es sollte der erste
von drei Versuchen sein, ihm über
einen längeren Zeitraum mittels
Therapien das flüssige Reden na-
he zu bringen – mit mäßigem Er-
folg. „Stationär ging das immer
super, aber sobald ich wieder in
Braunschweig war, in meinem al-
ten Leben, ging das Stottern wie-
der los.“ Es riss ihn in ein tiefes
Loch. Nicht depressiv sei er ge-
worden, aber unendlich traurig –
er zog sich immer mehr zurück.

Für Kurt Lemke steht fest:
Stottern ist zwar im besten Falle
beherrschbar, aber eben nicht
heilbar. Vor allem die begleiten-
den Symptome wie das Unterbre-
chen des Blickkontaktes könne
man versuchen, in den Griff zu be-
kommen. „Aber Stotterer schä-
men sich oft und brechen die
Kommunikation ab. Sie fühlen
sich minderwertig“, so Lemke.

Dieses Gefühl kennt Stefano Z.
nur zu gut. Auch sein bewegtes
Berufsbild lässt den 40-Jährigen
nicht gerade vor Selbstbewusst-
sein strotzen. Sehr viele Jobs hat
er ausprobiert, oft ist er an seinem
Sprachhandicap gescheitert.
„Der Anteil, dass vieles nicht ge-
klappt hat, liegt mit 50 Prozent
bestimmt an der Sprachbehinde-
rung.“ Derzeit ist er bei einer Zeit-
arbeitsfirma beschäftigt.

Die Selbsthilfegruppe und ihr
Leitsatz tragen ein großes Stück
dazu bei, dass Stefano Z. nie ganz
den Boden unter den Füßen ver-
lor: „Lieber stotternd reden als
fließend schweigen.“

Stefano Z. kämpft gegen sein Sprachhandicap.

„Lieber stotternd reden
als fließend schweigen“

Der Braunschweiger Stefano Z. hat bereits viel unternommen, um sein Stot-

tern besser in den Griff zu bekommen. Foto: Iris Antelmann

� �

��

� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

�

Selbsthilfegruppe Stottern-
der Braunschweig und Umge-
bung – die Treffen sind für Be-
troffene und Angehörige offen.
Es geht um gegenseitige Hilfe-
stellung, Erfahrungsaustausch
und verschiedene Therapiemög-
lichkeiten. Regelmäßige Ent-
spannungsübungen begleiten
die Zusammenkünfte.

Treffen: montags 14-tägig in
den geraden Wochen von 17.30
bis 19 Uhr in den Räumen der
AOK, Am Fallersleber Tore 3-4.
Das nächste Treffen findet am
15. September statt.

Kontakt: Kurt Lemke, Telefon
(0531) 86 39 78, Mail
kur_le@gmx.net, Internet
www.stotterer-selbsthilfegrup-

pen.de/braunschweig sowie KI-
BiS (Kontakt, Information und
Beratung im Selbsthilfebereich):
Telefon: (05 31) 4 80 79 20.

Stottern ist eine Kommunikati-
onsstörung, die etwa 800 000
Menschen in Deutschland be-
trifft. Auffälligstes Symptom ist
die Verzögerung oder Unterbre-
chung des Redeflusses. Weitere
primäre Symptome sind rasche
Wiederholungen von Lauten, Sil-
ben oder Wörtern sowie Verlän-
gerungen von Lauten. Gesichts-
verkrampfungen und Unterbre-
chungen des Blickkontakts be-
gleiten das stotternde Sprechen
oft. Die Ursache der Krankheit
besteht aus einem Geflecht von
genetischen, neurologischen
und psychologischen Faktoren.

DIE SELBSTHILFEGRUPPE

Von Eva Hieber

Braunschweig. Nicht jeder braucht
eine Yacht oder ein Traumhaus,
um glücklich zu sein. Durmus Bal-
kan sitzt ganz entspannt mitten im
Trubel auf einer Bank an der
Friedrich-Wilhelm-Straße. In
seiner Hand eine Zigarette, auf
dem Platz neben ihm eine Tasse
Kaffee.

Was bedeutet Glück für Sie?

Es gibt Leute, die glauben, Geld
macht den großen Unterschied.
Und ja, man braucht Geld für be-
stimmte Dinge. Aber in meinen
Augen ist das wahre Glück, mor-
gens aufzuwachen und zu merken,
dass man lebt. Das ist das größte
Geschenk. Dazu eine Zigarette,
eine Tasse Kaffee, ein paar Schei-
ben Brot, das reicht. Man muss es
ja nicht immer übertreiben.

Welche Sorte Mensch ist Ihnen am

liebsten?

Ich mag Naturmenschen. Solche
Leute wie dich und mich. Mit de-
nen man reden kann, bei denen
Herz und Zunge miteinander ver-
bunden sind. Die sind korrekt, die
tun nicht so, als wären sie was
Besseres.

Wir trafen Durmus
Balkan im
Friedrich-Wilhelm-Viertel.

Glück ist etwas
Anderes, als
Geld zu haben

Durmus Balkan erzählt von Glück

und guten Menschen. Foto: Peter Sierigk

In unserer Serie Momentaufnahme
schreiben wir über Zufallsbegegnun-
gen mit Menschen in unserer Stadt.
Menschen, die kleine und große Ge-
schichten zu erzählen haben.
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MOMENTAUFNAHME 

Eheschließungen
Frank Rainer Schelle und Claudia

Tiemann, 6. August.
Alexander Niederstraßer und Rebec-

ca Sophie Machowski, 6. August.
David Maak und Nina Nolte, 7. Au-
gust.
Sebastian Stock und Désirée Marga-

ret D’Andrea,  7. August.
Alle Braunschweig.

Geburtstag
Ingeborg Schöne, Goethestraße 21,
Rüningen, begeht am 11. August
ihren 75. Geburtstag.

Geburten
Klaas Daniel Harries, 18. Juli. El-
tern: Manuela Harries, geborene
Krieck, und Markus Daniel Har-
ries, Wilhelm-Bode-Staße 19.
Fynn Elias Kohnen, 18. Juli. Eltern:
Simone Kohnen, geb. Kamphen-
kel, und Björn Kohnen, Berliner
Heerstraße 22.

WIR GRATULIEREN 

 Es gibt verschiedene Thera-
pieansätze bei stotternden
Patienten – welchen verfol-

gen Sie?
Der Ansatz heißt „non avoidance“ –
nicht vermeiden– und lässt das

1

Symptom Stottern zu, um eine mög-
lichst natürliche Sprechweise zu er-
reichen und das Selbstbewusstsein
zu stärken. In der Therapie gibt es vier
Phasen: Abbau von negativen Gefüh-
len und Angst in belastenden Ge-
sprächssituationen; Kenntnis der
Kern- und Begleitsymptomatik; Ver-
änderung der Stottersymptomatik
etwa durch Erlernen einer Sprech-
technik; Festigen des Erlernten und
Übernahme in den Alltag. Die Thera-
pieeinheiten finden auch in realen
Gesprächssituationen statt.

 Läuft die Therapie bei Kin-
dern gleich ab?
Auch hier gibt es vier Phasen,

die Therapieinhalte werden dem Al-
ter des Kindes angepasst. Die Entta-
buisierung und die Aufklärung des
Umfeldes spielen eine entscheidende

2

Rolle. Bei Kindern besteht eine Wahr-
scheinlichkeit, dass sich das Stottern
wieder verliert. Wichtig sind eine ge-
naue Diagnostik zur Abgrenzung von
anderen Sprechunflüssigkeiten und
das Erkennen von Faktoren, die das
Stottern aufrechterhalten.

Wie groß sind die Erfolgs-
aussichten?
Heilungsversprechen sind

schlicht unseriös. Individuelle Zielver-
einbarungen wie angst- und span-
nungsfreies Stottern sowie der Ab-
bau von negativen Gefühlen spielen
eine wichtige Rolle. Gute Erfolgsaus-
sichten gibt es bei der Stärkung des
Selbstbewusstseins, beim selbstbe-
wussten Umgang mit dem Stottern,
auch unter Einbindung des Umfeldes
und im Freundeskreis.

Interview: Iris Antelmann

3

DREI FRAGEN AN       

Negative Gefühle
abbauen

Birgit Winter (52), Logopädin und
Lerntherapeutin

Montag, 11. August 2014 19

Nachrichten aus dem Verlag

Leserservice  

Wir verlosen 3 x 2 Karten für „Varieté im
Zelt mit André Sarrasani“ am Sonntag,
den 28. September, um 20:00 Uhr im
Bürgerpark Braunschweig.

Erleben Sie eine einzigartige Show voller
Glamour, Faszination, Leidenschaft und
Verführung. Gemeinsam mit seinem Tiger
Kaya und einem international
renommierten Künstlerensemble, entführt
er in eine fantastische Welt zwischen
Realität und Illusion.

Karten für André Sarrasani

Diese attraktive Prämie kann ganz leicht Ihnen gehören! Sie ist unser
Dankeschön an Sie für einen neuen Leser.

Holzkohle-Kugelgrill „One Touch Premium 47“. Patentiertes Reinigungs-
und Lüftungssystem aus Edelstahl, Deckelthermometer, Deckelgriff mit
Hitzeschutz, großer Aschetopf aus Aluminium,
2 bruchfeste Kunststoffräder, Deckel und Kessel aus
porzellan-emailliertem Spezialstahl.

1 Jahr lesen – Zuzahlung für diese Prämie:
Zeitung: 95 €
Zeitung + E-Paper: 65 €
2 Jahre lesen – Zuzahlung für diese Prämie:
Zeitung: 25 €
Zeitung + E-Paper: Keine Zuzahlung + 45,- € in bar

Weitere Prämien finden Sie auf
www.bzv-service.de/praemienabo

Unser Dankeschön an Sie: WEBER Holzkohle-Kugelgrill

Aboservice Tel.: 0800/0 77 11 88 20, Anzeigen Tel.: 0800/0 77 11 88 21
www.braunschweiger-zeitung.de/leserservice, vertrieb@bzv.de

Bitte schreiben Sie unter dem Stichwort „André Sarrasani“ Ihre Kontaktdaten an folgende
E-Mail-Adresse: gewinnspiel@bzv.de. Teilnahmeschluss ist der 16. August 2014.

Ihr schneller Kontakt zu uns  

Zum achten Mal lädt der Reit- und Fahrverein Isenhagener Land zum
Pferdesportfestival Niedersachsen ein. Gewinnen Sie eine Entdeckertour
für zwei Personen am Samstag, den 23. August, und erleben Sie das
Festival in Allersehl vor und hinter den Kulissen. Wir verlosen
25 x 2 Karten. Höhepunkte sind das Internationale Weltranglistenturnier
im Springen, die Meisterschaft im Bullenreiten sowie eine Führung durch
die Stallzelte mit einer LKW- und Parcoursbesichtigung. Außerdem erhält
jeder Gewinner einen Gutschein für ein Essen und zwei Getränke.

Rufen Sie noch bis Dienstag, 12. August, 20:00 Uhr, an:
01378 / 90 11 62*
* 0,50 Euro/Anruf aus dem deutschen Festnetz, abweichender
Mobilfunktarif.
Geben Sie Name, Anschrift und Telefonnummer an.
Die Gewinner werden schriftlich benachrichtigt.

Entdeckertouren

Wir beraten Sie sehr gerne: Tel.: 0531/39 00-470 und -471,
E-Mail: leserreisen@bzv.de

Reisetermin: 19. September bis
01. Oktober 2014
Reisepreis: ab 2.399 € pro Person
im Doppelzimmer
Eingeschlossene Leistungen:
Transfer zum/vom Flughafen
Hannover, Linienflug mit Lufthansa,
11 Übernachtungen inkl. Frühstück,
Rundreise/Ausflüge und vieles mehr.

Die Ostküste der USA und Kanadas könnte an Kontrasten
nicht reicher sein. New York, die pulsierende Metropole,
die „City that never sleeps“, Washington, Zentrum der
Macht, und die kanadischen Städte Toronto, Montreal und
Quebec stehen im faszinierenden Gegensatz zum Naturschauspiel der
Niagara-Fälle und der Landschaft Neuenglands. Es gibt viel zu entdecken!

USA & Kanada – faszinierende Metropolen

Leserreisen  

Gewinnspiel  

wolter
Schreibmaschinentext
aus: Braunschweiger Zeitung, Lokales, Montag, 18. August 2014




